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Der Krieg.
Wie sie verkleinern.

IjHt tz:' ^ Aug . Als Zeichen dafür , mit welchen
6eL8ran S° fen die öffentliche Mein-

E ^oeiten suchen, sind nachstehend einige
^rbreij ^ Iegramme zusammengestellt , die itverden.

Aus¬
in der

Ueber Lüttich wird erzählt,

n°W .Belgier angegriffen . Auf deutscher Seite
A Elie - ^ bUnterstützung gefehlt . Das deutsche Ar-

»t j. U€r fei schlecht geleitet gewesen, während
te,en  fc ? ^ lgischen Artillerie sich als höchst Zenau

C*, 8efone- Die Deutschen hätten 5000 Tote , 8000
Mr etFi 9en  genommen , 24 Kanonen hätten die

er Qnê tet ' >'eii zwei Tagen arbeiteten 53,000
vjlftt tz °en Werken, sie führten in den Zwischen-

Verschanzungen aus . Es sei kein
E ^ eh so ausgebaute Festung vollständig

^>vbar  geworden sei. Zwischendurch ist die

er |y Unk Forts  heute noch in der HandDie Deutschen hätten mit 120,000
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C^ et iebihUf^ r̂iebenen und versprengten deutschen
lAn w 'slvnen und auf freiem Felde gefangenen
illn̂ ld̂ ^bunentern . Aus belgischer Seite wird nur

Tapferkeit gesprochen, die von der
Me^ Regierung durch Verleihung der Militär-

Cn  ^ öni 9 der Belgier und der Ehrenlegion
fc % w n9 Lüttich anerkannt sei. . . . Mag man

^tikel sich auch gefallen lassen , so über-2 . ' ’"J ö ' i" ” - —ii - , i --- - -
r ^n w,™6* Vorwürfe , die man gegen uns
lo», wagt, das Maß des Erlaubten: 1. um

\Ägt 9i 9eitun § einzunehmen,  werden wir
I*. ^ n9tanb als Preis für seine Neuträlität

2, ^- .wge die Teilung Hollands angeboten zu
So r Truppen hätten in den Schützengräben

"w ^ hochgehalten und , nachdem die
Ubeî Feuer eingestellt , heimtückisch geschossen.
HoffenUn- - das Urteil über solche Veröffent-
ergss ein Volke und sind überzeugt , daß ihm

^wntlichungen besser gefallen . (W. T . B .)
™ b en , -

w . Tjxg °n uns bereits veröffentlichtenfranzö-
i, ^5;er„naĉrici5ten aus dem Elsaß bemerkt das

. ^ aphenbureau noch:
Grenzschutzabteilung Altkirch hatte

n ‘’ folo bem  überlegenen Gegner auszuweichen.' ^ •»iiffYntmanrtiM nrton

^teibigt.

§ t,j. stärkere Kräfte zusammengezogen
ist ein offenes Städtchen und wurde

S,j ^achrĵ ^ t . Einige Kompagnien wichen aus.
: 'Sr^ sei ft t' sächsische  Kriegsgefangene hätten

te Uirt 1,1  Kummer für Sachsen , sich an diesem
%ii foufen*1t .äu  müssen , sei bemerkt , daß bei Alt-

Uch gar keine sächsischen Truppen be-

8iUa Frascati.yl, % w
bon ® ri( ^ Friesen.

(Nachdruck verboten .)
m^ en 011 der Tür läfet lie läh abbrechen,

ih, ^ "crneli sie angstvoll. „Mein Manu!"'
r» sagen, öffnet Rinaldo die Tür.

^ Mi?1 Uuö ein iveißbepuderter Clown int- .Sr> . iiwselmütze herein, gefolgt von derH
SSS 4'£VOQfc trh ^ "hrrörT nrrr

^etnfiir/ Was wollen Sie ? Warum belästigen
friAtpJ -'' Wie kommen Sie dazu, die Tür

Ihnen gratuliere , Monsieur
>»Î b->,werx̂ „ Rmaldo gleichmütig, und seine Ruheaiuuimuua , uuu iciuc uiuin
T 5»! 5pn 4iröl9 mit der Wut des Clowns . „Ich

tk,4*r a PaletteVerheiratung  mit — Mademoiselle
E ^ 'chte„gehört!"

?Gratulation.  Ich brauche sie
fi* unterstehen, um zehn Uhr

^ <> 6teftnbfnv-W J u belästigen ? Wo glauben Sie.
(Loeatp-r‘>..' , In einer Schmiere oder in einem

M ÄI„? îeu° ' schreit der Clown, sich gleich darauf
V bxisbche. i^ u seiner Gattin wendend: „Meine

kvst̂ bitte dich, rege dich nicht auf ! Es3 Gesundheit. Überlaß den Un-
^ lxs Wf * , schieß ihn nieder wie einen Floh !"

Wut will er auf den Hünen ein-
läßt ihn zusammenfahren.

« \ .ajloi ' Jdouard !" ruft die Tänzerin be-
daß du auf die Bühne kommst!"

IkMft da fort ist!"
$t ^ Nĵ obi, ^ Monsieur!" lächelt Rinaldo amüsiert.

V °'Ner 7dame !"
tiefen Verbeugung oer»

^8Ä fib°ruuf _ , . _
Ct , ^ Ohr̂ icf g!' aI§  er ihr mädchenhaftes Erröten
X »»> r D ^ ,'°rrt:

^be der Serpentintänzerin Blanche

wieder in seiner Loge neben

ItU
als er die tollen Harlekin-

- e gei ^ !?"ds auf der Bühne vor sich sieht:
ilirê wmmkte Schönheit dort hinter denaeiarbten Haaren und ibrer uro-

Tie Tätigkeit unserer Flotte.
Berlin , 11. Aug . Ueber die Tätigkeit unserer

Flotte im bisherigen Kriegsabschnitt ist bekannt ge¬
worden , daß auf den drei Kriegsschauplätzen : in der
Nordsee , Ostsee und irn Mittelmeer,  Teile der
Marine ihre Tätigkeit bis an die feindlichen Küsten
vorgeschoben haben . Diese Unternehmungen zeigen den
offensiven  militärischen Geist, wie er unsere ganze
Flotte beseelt . Die Beschießung des Kriegshafens von
L i b a u und seine Sperrung , wobei von unseren Streit¬
kräften außer dem kleinen Kreuzer „Augsburg " auch
der Kreuzer „Magdeburg " beteiligt war , ist von Er¬
folg begleitet gewesen ; die dadurch hervorgerufene Be¬
stürzung zeigt sich u . a. in der Sprengung der Hafen¬
anlagen von Hangoe.  Nicht minder wirksam war
das Erscheinen unserer im Mittelmeer befindlichen
Schiffe an der Küste von Algier  und die Beschießung
der befestigten Plätze Philippeville und Bona , wodurch
die französischen Truppentransporte in erheblichem
Maße gestört wurden . Nach englischen  Zeitungs¬
nachrichten hat das heldenmütige Vorgehen der kleinen
„K önigin Luise"  unter Führung ihres uner¬
schrockenen Kommandanten Korvettenkapitän Bier¬
mann  tiefen Eindruck auf ganz England gemacht und
Besorgnis erregt . Trotz der schwierigen Lage , in der
sich einzelstehende Auslandsschifse den meisten über¬
legenen fremden Streitkräften gegenüber befinden , hat
der kleine Kreuzer „Dresden"  nach englischen Nach¬
richten den Dampfer „Mauretania " der Cunard -Linie
bis vor den Hafen von Halifax  gejagt . In der
Nordsee haben unsere Seestreitkräfte mehrfach Vor¬
stöße unternommen , ohne auf einen Gegner zu stoßen.
Die Natur des Seekrieges bringt es eben mit sich, daß
auf diesem Kriegsschauplatz Zusammenstöße , die wahr¬
scheinlich zur Entscheidungsschlacht  führen
würden , unter Umständen erstnachgeraumerZeit
zu erwarten sind.

Berlin , 12. Aug . S . M . S . Panzerkreuzer
„Goeben " und kleiner Kreuzer „Breslau " find am 5.
August nach ihrer Unternehmung an der cklgierischen
Küste in den neutralen italienischen Hafen von Messina
eingelaufen und haben dort von deutschen Dampfern
ihre Kohlenvorräte ergänzt , Der Hafen wurde von
englischen ' Streifkreuzern , die mit unseren Schiffen
Fühlung bekommen hatten , bewacht. Trotzdem gelang
es den Schiffen , am Abend des 6. August aus dem
Hafen von Messina die hohe See zu gewinnen . Weiteres
läßt sich aus nahe liegenden Gründen noch nicht fest¬
stellen.

Berlin , 12. Mug . Deutsche Unterseeboote sind im
Laufe der letzten Tage an der englisch-schottischen Küste
entlang gefahren und gelangten bei dieser Streife bis
in die Nähe der Shetlandsinseln . Von dem Ergebnis
der Fahrt ist weiteres nicht bekannt.

*

blematischen Vergangenheit denkt — da ist ihm, als lei er
einem Pfuhl von Schmutz und Schlechtigkeit entronnen,
als winke ihm m der Nähe des holden Mädchens an seiner
Seite ein unverdientes Paradies des Glücks.

„Wo waren L>ie, Signor Rockfeller?" fragt Teresita
neugierig. „Ich wollte so gern mit Ihnen über Made¬
moiselle La Valette sprechen. Ist sie nicht wunderbar ?"

„Ja . wunderbar ", erwidert er lakonisch.
„Und so schön!"
„Hm. schön?" — „Ich denke, jeder Mann , der sie steht,

muß sich in sie verlieben!"
„Meinen Sie ?" — Forschend blickt er tn das ihm

zugeneigte, vor Aufregung heißgerötete Mädchengestcht.
„Terestta !" stüstert er, sie zum erstenmal bei ihrem

Vornamen nennend. „Wenn Sie jemanden liebten und
diese Person hätte ein grobes Unrecht begangen — würde
Ihre Liebe mit der Erkenntnis dieses Unrechts schwinden?"

Betroffen über die direkte Frage wendet sie das
Köpfchen zur Seite . Dann richtet sie die großen, unschulds-
oollen Augen nachdenklich auf den Mann , dessen Blick in
verzehrender Angst an ihren Lippen hängt.

„Ich glaube, ich würde ihm verzeihen, wenn ich auch
das Unrecht selbst verdammen müßte", erwidert sie leise,
„kein Mensch ist ohne Sünde !"

8. Kapitel.
Wahrend un Teatro Argentinia Rinaldo unvermutet

der Frau begegnet, die vor Jahren sein Geschick tn solch
verhängnisvoller Weise beeinstußte, stattet Bernardo
Morgano dem kleinen Häuschen seiner Mutter einen
unerwarteten späten Besuch ab.

„Wo ist Teresita ?" ruft er mit gutgesvielter Ver¬
wunderung , als Donna Lucia ihm gegen neun Uhr dir
Haustür auf sein Läuten öffnet.

„Im Theater ", lautet die zaghafte Entgegnung.
„Allein ?" — „Nein. Mit Signor Rockfeller."
„Also richtig: ich Hab' mich nicht getäuscht. War mir's

doch, als sab ' ich die beiden vorhin die Via Babuino
entlang fahren. Und das gestattest du deiner Tochter?"

„Warum nicht?"
„Teresita allein mit diesem säubern Patron ! Eine

Schande ist's !"
Daß Bernardo Morgano seine Mutter gerade aus dem

Grunde beute abend aufsucht, weil er die beiden abwesend

Russisch-französische Pläne.
Wien , 12. Aug . Die Wiener Allgemeine

Zeitung  schreibt unter Bezugnahme auf frühere
Meldungen über die französisch-russische Militärkon-
vention und den Besuch Poincares in Petersburg ürt
Jahre 1912:

Wir können nun heute aus guter Quelle den Zweck
des letzten Besuchs Poincares in Petersburg im Juli
ds . Js . enthüllen . Poincare stellte mit Sasonow in-
langen Unterredungen fest, daß die russische und
die französische  Armee Ende  1915 mit ihren Vor¬
bereitungen fertig sein würden , um eventuell eine
kräftige Offensive  gegen Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn führen zu können . Es wurde diese Frage
in allen Einzelheiten sowohl nach der militärischen
wie nach 'der finanziellen Seite erörtert , und der
Termin  1916 als derjenige festgestellt , in dem das
Uebergewicht Rußlands und Frankreichs in Europa,
sei es auf Grund von zwei schlagfertigen Armeen,
sei es mit den Waffen,  festgelegt werden würde.
Wie es sich jetzt zeigt , haben die beiden Reisen Poin¬
cares nach Rußland Ziele verfolgt , die für die Er¬
haltung des europäischen Friedens sehr gefährlich waren.
Die Abmachungen , die Poincare mit Sasonow in diesem
Jahre in Petersburg getroffen hat , sind der deutliche
Beweis für die wahren Absichten , die in Petersburg
und Paris an maßgebender Stelle herrschten.

Auch diese Mitteilungen , die im Kerne wohl richtig
feilt dürften , beweisen , wo die eigentlichen Urheber des
jetzigen Krieges zu suchen sind . Rußland und Frank¬
reich mögen gehofft haben , 'daß Oesterreich-Ungarn noch!
immer nicht wagen werde , der serbischen Agitation
Einhalt zu gebieten , daß es abermals eine .diplomatische!
Demütigung durch seine slawischen Gegner einstecken
werde . Oesterreich-Ungarn hat dem Zweibund nicht den
Gefallen getan , es hat jetzt schon Rußland vor die
Frage „Krieg oder Frieden " gestellt . Die Antwort
lautete „Krieg ", und damit war das Ränkespiel unserer
Gegner enthüllt . Sie mußten die Karten jetzt schon
aufdecken, die sie erst 1916 ausspielen wollten.

Vor Lüttich.
Bericht eines Holländers.

Ein Berichierstaitcr des holländischen Blattes Telograaf
meldet noch über die Haltung der Bevölkerung: Aus den Häusern
wurde geschossen; Knaben und Frauen bewarfen die Soldaten
mit Steinen, und selbst Greise feuerten von hinter der Tür
her auf die anrückcnden Truppen. Diese schossen nieder waS
ihnen in den Weg kam nach den Gebräuchen des Kriegsrechts.
Als die noch nicht geflüchteten Bewohner sich nicht mehr zu
widcrsetzen schienen, wurde auf Befehl des kommandierenden
Osfizicrs ein Karree gebildet, das die Menschen umschloß. Nach,
dem die Soldaten unter den Leuten eine gedruckte Kundmachung
ausgeteilt hatten, worin in französischer Sprache mitgeteilt ivnrde,
daß die Deutschen nicht gekommen wären, um zu erobern, und
daß sie Eigentum und Rechte der Belgier achten würden, trat

von Hause weiß, sagt der Brave nicht: vielmehr spielt er
den Entrüsteten.

Donna Lucia aber läßt sich nicht beirren. Sie kennt
ihren Sohn . Als er jedoch mit seiner zugeknöpften Miene
äußert , er verlange, daß Teresita sofort jeden Verkehr mit
diesem — höhnisch lacht er auf — „Mister Rockfeller" ab«
breche, sonst werde er, Bernardo , dazivischenfahren - -
da wird die brave Dame doch ein wenig ängstlich und
fragt nach dem Grunde dieses kategorischenVerlangens.

„Das wirst du schon noch zeitig genug erfahren",
lautet die liebevolle Antwort des Mustersohnes. „Ich
werbe mich jetzt etwas in — Mister Rockfellers Zimmer
umsehen!"

Und schon ist er. trotz des energischen Widerspruchs
seiner Mutter , hinter der Tür verschwunden.

Er blickt sich um. Dann zündet er die auf dem
Schreibtisch stehende Lampe an und beginnt, mit der ihm
eigenen Sorgfalt alles zu durchwühlen.

Zuerst den Kleiderschrank und die Kommode. Jede
Rocktasche kehrt er um und um; jedes Blatt Papier durch¬
schnüffelt er.

Nichts. Hol's der Kuckuck! Ha. vielleicht im Schreib¬
tisch!

der Schreibtisch ist verschlossen.
Bernardos gelbliches Gesicht wird noch um eine

Nuance gelber. Er nimmt ein Bund Schlüssel aus der
Tasche und probiert.

Keiner paßt . Selbst der kleine Dietrich nicht, den er
für alle Falle mitgebracht hat.

Gerade überlegt er, was nun tun — da steckt Donna
Lucia verlegen ihr feines, vergrämtes Gesicht zur Tür
herein.

„Ein Mann ist draußen , Bernardo !"
„Was geht das mich an ?" — „Er will Signor Rock¬

seller sprechen." Bernardo horcht auf. — „Ab io!
Der Brave nimmt seine zugeknöpftesteMiene an und

macht sich eine imponierende Pose zurecht. So wartet er
aus das Eintreten des angekündigten Besuchs.

„'n abend!"
Bernardo wendet kaum den Kopf. Erst als leises

Hüsteln sein Ohr trifft , sieht er hm. Auf der Schwelle
steht ein kleiner behender Mensch in kaffeebraunkariertem
Anzug, den zerknütterten Kalabreser schief auf dem schmarren



der militärische Befehlshaber vor. Er wandte sich in französische
Sprache an die bürgerliche Bevölkerung und wiederholte, daß
die Belgier in den Deutschen keine Feinde sehen müßten und
daß allein die dringende Notwendigkeit zum Betreten des
belgischen Bodens geführt hätte; die Bewohner sollten sich nun
in das deutsche Kriegsrecht schicken; jeder Angriff auf deutsche
Truppen müßte als Hochverrat mit der Kugel bestraft werden.
Ais der Offizier das letzte Wort ausgesprochen hatte, wurde
plötzlich ans ihn gefeuert, und er sank entseelt zur Erde. Zn>
gleich wurden etwa acht Personen, aus deren Grupve der Schuß
gefallen war, verhaftet und auf der Stelle erschossen. Die
übrigen Personen trieb man mit den Gewehrkolben in die
Häuser zurück. Der Vorsteher des Telegraphenamts weigerte
den Deutschen den Zutritt und wurde darum ebenfalls er¬
schossen.

Aus demselben Blatte vom 8. August: Bei dem Geistlichen
von Lixhe wurden zwei Gewehre gefunden, über deren Herkunft
er nichts zu sagen wußte. Der Befehlshaber ließ ihn schließlich
frei. Der Geistliche von Berneau, der aus holländisches Gebiet
geflüchtet, aber wieder zurückgekehrt war, ist heute abend unter
der Beschuldigung, aus dem Kirchturm auf die Truppen ge¬
feuert zu haben, erschossen worden.

Die Aeußerungen eines holländischen Augenzeugen werden
dazu beitragen, die Welt darüber aufzuklären, wer sich in
Belgien wie Barbaren benommen hat, unsere Truppen oder die
belgische Bevölkerung.

Die Zustände in Russisch-Polen.
Krakau , 11. Aug . Die Nowa Resorma  ver¬

öffentlicht einen Artikel aus Warschau,  in dem es
heißt:

Wie es heute in Warschau aussieht , kann sich nie¬
mand vorstellen . Die Russen sind fort.  Es klingt
wie sin. Traum . Noch vor einigen Tagen erhielt man,
vienn jemand dies anzudeuten wagte , allgemein die
Antwort : Wahnsinn ! Phantasie ! Und doch sind die
Russen heule fort , einfach geflüchtet . Nach solche»
Mengen vergossenen Blutes , nach 30 Jahren schreck-
«chster Grausamkeit ! Noch in den letzten Tagen wurden
Nacht für Nacht neun oder mehr Unglückliche gehängt
und die Häftlinge in den Zellen gefoltert . Vor etlichen
Wochen noch hatten wir eine förmliche Jagd auf die
Schuljugend , die akademische Jugend , die Pfadfinder
und die Schützen. Heute ist dies alles vorbei . Es gibt
keine Beamten mehr , welche die Aufgabe haben , Ban¬
diten zu organisieren . Heute kann man endlich sich
auf die Straße hinauswagen . Jetzt können der einzelne
und alle zusammen die Larve abwerfen , und ein jeder
kann zeigen , wer und was er ist.

Keine Zaren -Regimenter mehr!
Im sächsischen Heer gibt es kein Zaren -Regiment mehr.

Das Feldartillerie-Regiment Nr. 28 in Bautzen war vor
einiger Zeit vom König Friedrich August dem Kaiser Nikolaus
verliehen worden und es trug seitdem auf den Achselklappen
die Anfangsbuchstaben seines Chefs. Seit dem Worlbruch
des Zaren sind, wie die Frankfurter Zeitung meldet, diese
Buchstaben von den Achselklappen verschwunden und man
sieht nur noch die Zahl 28 darauf.

Der Zar ist außerdem Chef des Alexander-Garde-
Grenadier -Regiments Nr . 1, Chef des Kürassier-Regiments
Kaiser Nikolaus I. von Rußland (Brandend.) Nr . 6 und
des Husaren-Regiments Kaiser Nikolaus II. von Rußland
(1. Westfäl.) Nr. 8, Inhaber des Leib-Dragoner -Regiments
(2 . Großherzogl. Hess.) Nr . 24, er steht ä la suite der
Kaiserlichen Marine sowie auch des 2. Garde -Dragoner-
Regiments Kaiserin Alexandra von Rußland . Auch bei
diesem Regiment sind, wie verlautet, die Anfangsbuchstaben
verschwunden. Bei dem Alexander-Regiment und den 6.
Küraffieren steht die Sache anders, da sie nicht die Anfangs¬
buchstaben des jetzigen Zaren , sondern verstorbener Chefs
tragen.

Die Engländer Hamburgs.
Hamburg , 12. Aug. Ein aus den hier ansässigen Eng¬

ländern gebildeter Ausschuß hat die englische Kirche in Hamburg
dem Roten Kreuz für die Aufnahme verwundeter Soldaten zur

Kraus köpf. Aus der grellgrünen Krawatte blitzt ein über«
grober Diamant.

»Guten Abend!" erwidert Bernardo kühl. Durch¬
bringend blicken die beiden einander an. Mit dem Instinkt
niedriger Naturen wittern sie sofort Geistesverwandtschaft.

„Ich wünsche Signor Rockfeller zu sprechen —" grinst
der Braunkarierte — »Signor William Rockfeller —'

»Er ist nicht zu Hause." — „Das seh' ich."
»Kann ich ihm etwas bestellen?"
»Nee, das können Sie nicht. Was ich ihm zu sagen

habe, muß ich ihm selber sagen."
Und ohne Zeremonie läßt der fremde Eindringling

sich auf einem der Sessel nieder.
Bernardos zugeknöpfte Miene wird ersichtlich freund¬

licher. Er rückt einen Stuhl heran und setzt sich neben
den merkwürdigen Besucher.

»Darf ich um Ihren Namen bitten, Signore ?"
„Mein Name ? . . . O ja. Ich heiße Grasso. Tonio

Grasso."
„Sie sind ein Freund des Signor Rockfeller?"
Der Karierte lacht. »Freund ? Nee . . . das Gegenteil ."
Bernardos Miene hellt sich mehr und mehr auf.
»Hat er Sie irgendwie beleidigt ?"
„Nur beleidigt? Bestohlen hat er mich." — »Nicht

möglich!"
Bernardo geht zur Kommode, gießt aus einer dick¬

bauchigen Chianti -Korbflasche zwei Gläser voll und reicht
das eine Tonio Grasso.

.Prosit !" - „Prost !"
»Und nun erzählen Sie !" Wieder lacht der Karierte.
»Erzählen soll ich? Nee . . . Aber das sag' ich Ihnen:

wenn Sie wüßten, was ich weiß — dann würden Sie
ven säubern »Signor Rockfeller" beim Schlafittchen nehmen
und —"

»Nun — und ?" drängt Bernardo . fast zitternd vor
Erwartung.

„Sie denken wohl, Sie können mich aushorchen! Nee.
bas gibt's nicht . . . Wenn ich Ihnen aber sonst irgend¬
wie dienen kann —"

Bernardo antwortet nicht sogleich. Wie tastend ruht
der Blick seiner stechenden Augen auf den höhnisch lächelnden
Zügen des kleinen Mannes . Ein Gedanke schießt ihm
durch den Kopf, dem er nicht gleich Ausdruck zu geben
wagt.

Verfügung gestellt und in einem Schreiben betont, cs soll dies
ein Zeichen der Dankesschuld dafür sein, daß Hamburg den
hier lebenden Engländern stets wohlwollende und aufrichtige
Freundschaft entgegengebracht habe und ihnen eine zweite Heimat
geworden sei. Gleichzeitig überwiesen die hiesigen Niederlassungen
der 5 englischen Banken dem Roten Kreuz eine Geldsumme zur
Herrichiungd-r englischen Kirche als Hospital.

Beute und Gefangene.
Berlin . 12. Aug . Bei Mülhausen  haben die

deutschen Truppen 10 französische Offiziere und 513
Mann gefangen genommen . Außerdem wurden 4 Ge¬
schütze, 10 Fahrzeuge und eine sehr große Anzahl Ge¬
wehre erbeutet . Der deutsche Boden ist vom Feinde
gesäubert . — Bei Lagarde  sind den deutschen
Truppen über tausend unverwundete Kriegsgefangene
in die Hände gefallen , über ein Sechstel der beiden
französischen Regimenter , die im Gefecht standen.

Deutsche und Amerikaner.
Berlin , 12. Aug. Die Kundgebung, die gestern abend

im Rarhaussaal in Anwesenheit des amerikanischen Botschafters,
einer Reihe führender Persönlichkeiten der Reichsbauptstadt
und unter ganz außerordentlich stacker Beteiligung von
Amerikanern und Deutschen abgehalten wurde, legte ern
überaus erfreuliches Zeugnis ab für die freundschaftlichen
Gefühle, die in dieser schweren Zeit beide großen Völker
verbinden. Der Oberbürgermeister Wermuth versprach den
Amerikanern, deren Kolonie einen so angesehenen Bestandteil
unseres reichshauprstädlischen Lebens bildet, alle Förderung
und Unterstützung, auf die sie infolge der Kciegsverhältniffe
irgend Anspruch machen werden. Professor Harnack schildert
in hinreißenden Worten die gewaltige Kulturarbeit der
Bereinigten Staaten , die überwältigende Gastfreundschaft,
welche die Amerikaner allezeit für die Deutschen an den
Tag gelegt haben. Er erinnert als an etwas Unvergeßliches,
an die Unterstützung, die 1870 der amerikanische Botschafter
in Paris den dortigen Deutschen habe zuteil werden lassen,
eine Tat , die sich heute wiederholt. Unter tiefer Bewegung
gedach:e Harnack der englischen Politik mit den Worten:
„In einem Falle, der unier Herz schmerzlich aufgeriffen har,
zeigte sich, daß Blut nicht mehr dicker als Wasser ist," und
er feierte die deutsch-amerikanische Freundschaft. Sie beruht
auf der gemeinsamen Anerkennung des Wertes jeder Menschen¬
seele, die Anerkennung der Pflicht, für das Ideal Gott,
Freiheit, Vaterland , das Leben aufs Spiel zu setzen, und
auf der gemeinsamen Achtung vor dem Recht. Deutsche
und Amerikaner fühlten, daß es einer gemeinsamen Sache
galt, als der Redner des Kampfes gedachte, den wir nun¬
mehr für unsere gemeinsame Kultur gegen die bhzantinisch-
moskowitische Unkultur führen müssen. Herzlich dankte der
amerikanische Botschafter Gerard . Im ganzen deutschen
Volk wird diese Kundgebung den freudigsten Widerhall
finden und sicher auch in den Vereinigten Staaten freudig
ausgenommen werden.

Frankfurt . 12. Aug. In einem Aufruf, den das
amerikanische Konsulat erlassen hat, werden die dauernd oder
vorübergehend hier wohnhaften Amerikanerinnenzur Gründung
eines Vereins aufgesordert, dessen Zweck sein soll, der Ein¬
wohnerschaft von Frankfurt in jeder Art und Weise bei¬
zustehen, aus Dankbarkeit für die Freundlichkeitund liebens¬
würdige Behandlung, welche die Einwohner von Frankfurt
den Amerikanern während dieser ernsten Kriegszeil zuteil
werden ließen. Darauf taten sich etwa 200 amerikanische
Damen zusammen. Es sprachen Pastor Rev. Charles Brokenshire,
Frau Lambrecht aus New-Dork und Frau Cooper, die
allesamt ihre Sympathien für Frankfurt zum Ausdruck
brachten. Es wurde dann unter dem Vorsitz der Gattin
des früheren Mannheimer Konsuls der Vereinigten Staaten
ein Hilfsausschuß gebildet. Die Amerikanerinnen wollen
Wäsche und Kleider für Bedürftige kaufen oder selbst un¬
fertigen und außerdem Zigarren , Tee, Schokolade usw. für
die ins Feld ziehenden Soldaten sammeln.

Bad Homburg, 12. Aug. An den Oberbürgermeister
unserer Stadt wurde von 32 Amerikanern, die sich soeben
hier befinven, folgende Kundgebung grichtet:

»Warum gucken Sie mich so an ?" spöttelt der Karierte.
„Ich überlegte gerade, ob Sie otelleicht imstande

wären —" — »Was —?" — »Hm —I Einen — einen —'
er zögert.

»Na. quetschen Sie sich doch auS!"
»Einen — verschlossenen Schreibtisch zu öffnen!" platzt

Bernardo heraus.
„Kleinigkeit! Wo ist das Ding ?"
In Bernardos Augen leuchtet es auf. Er hat den

Mann richtig beurteilt . „Dort !"
Nur einen Blick wirft der Karierte auf das Schloß.

Dann ziebt er ein Stück dicken Draht aus der Tasche,
macht eine Schlinge und schiebt sie in das Schlüsselloch.

„Werden wir gleich haben. Spielerei . Möchte das
Schloß sehen, das der Grasso nicht aufkriegt! So . jetzt
passen Sie auf ! Eins — zwei —"

Ein Rumoren an der Nebentür läßt ihn innehalten.
Beide Männer fahren erschrocken zusammen. Da packt

auch schon eine kräftige Faust den Karierten beim Rock¬
kragen und befördert ihn an die Luft.

Dann erst wendet Dr . Roden, der tm Nebenzimmer
durch die verdächtigen Geräusche in seiner Arbeit gestört
worden war , sein zornrotes Gesicht Bernardo Morgano zu.

„Darf ich um eine kurze Unterredung bitten ?"
„Großer Gott ! Keinen Streit !" fleht Donna Lucia,

die sich ängstlich im Hintergründe hält . „Angelina ist
sowieso beute so aufgeregt. Wenn sie laute Stimmen
hört —" — „Obne Sorge , Signora !"

Nach fünf Minuten schon verläßt Bernardo das Haus
seiner Mutter ohne Abschied. In ehrlich deutscher Weise
hat Dr . Roden ihm gesagt, was er von ihm hält . Und
das muß nichts Schmeichelhaftes gewesen sein.

Denn als Bernardos Augen das erleuchtete Fenster
des Gelehrten streifen, ballt sich seine Faust, und aus
seinem Blick funkelt tödlicher Haß.

Abenddämmerung senkt sich mählich berab auf die
„ewige Stadt ". Heimwärts geht der erhabene Sonnen¬
ball. So weit der Blick sich in den Horizont bohrt —
violettschimmernde Feuersglut.

Den Tiberstrom entlang wandeln Rinaldo und Teresita.
Es ist, als ob seit jenem gememschaftlichen Theaterbesuch
ein Band ihre Herzen verknüpfe, das sie immer näher
zueinander zieht.

Wir möchten nicht unterlassen, unseren wär̂ ^  i!
und unsere Anerkennung auszusprechen für
dieser schweren Zeit zuteil gewordene Gastfreun> O
freundschaftliche Gesinnung von Seiten der
militärischen Behörden sowie der Hamburger D ^

Gleichzeitig überwiesen die Unterzeichner° ^ tf
gebung für die Familien der Eingezogenen eine®
3000 Mk. Die Sammlung soll fortgesetzt werden-

Die Jesuiten.

tf!

Berlin , 11. Aug.
daß er keine Partei und keinen Konfessionsunteri■
fprmp hnf SPotHft&frrri ^Tpr hör (firryUomoricb &ll -.«-Mt

v.s W , .
Getreu dem Worte ° ^

kenne, hat der Reichskanzler, der Erzbergerschen '
zufolge, angeordnet, daß die bekannte Bundesra
außer Kraft tritt und daß die Jesuiten zur JC joiuuosi jviuu  um uuu uuy uie . , gi*'
zugelassen find. Die ganze deutsche Ordenspre"
schon vor acht Tagen dem Heer und der
fügung gestellt und zwar unter Angabe der
herrschung der einzelnen Mitglieder, da Heu" febt
die polnische und die russische Sprache verstm
zu gebrauchen sind.

Frankfurt , 12. Aug. Gestern abend kurz 1,0 M«$
Verschiedene Nachrichte«.

yriumiuu , xs . ziuö. ^ c|ieiu ^ A
traf hier der erste Trupp französischer Jnsantec u !
wurde in einer Schule untergebracht. E- n äWJ
imponierender Anblick, den die 170 schmäaM fllljjp!;/tn ihrem verwahrlosten Zustande und in ihrer
schlappen Haltung boten. Wenn sie nicht 1
Rolhosen, die blauen Jacken und die blauen - „
hätten, hätte man schwerlich glauben können.

itrvt /•»föV* afto ffcirta ** . ,.t !I
wirklich um Soldaten handelte. Eine große jf na ertfH!
sammelte sich bald an und begleitete den sich^
Port. In die Hochruw auf Deutschland nüscĥ ^ A »!
Beschimpfungender Gefangenen, sodaß die Wâ . ^ ^
mit ihren Trupps in Seitengassen e‘nk°^ jeift ji>̂Menschenmenge zu entziehen. Man
Empnörug der Bevölkerung gegen die
Friedensbrecher; allein die Gesellschaft, die
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Gefangene Angebracht wurde, war so küwwtt' '
ilhorff f/4vrorr lU r  fl i*fl ili 6 ^ 13 «. ,jwirklich überflüssig schien, wegen ihr sichS1*

wir unfern Mut und die Begeisterung für besser
auf. — Gestern nachmittag wurden mehrere hunder |flwo tjirfßSonderzuge nach Bayern beiörverl, von 1ULMflIerlii |,Qt
Heimat zurückkehren. — Auf Veranlassung des
Frauenvereins wurden zunächst 30 Frauen > ^
der Straßenreinigung eingestellt. Sollte sich dck
bewähren, so wird sie ausgedehnt. Bezahlt
übliche Tagelohn.

AuHassau , 11. Aug. Der „Allgemeinê p
im Regierungsbezirk Wiesbaden" bewilligte au ^
kasse für das Rote Kreuz 2000 Mk. es f,mrn ct  %

Wiesbaden, 12 Aug. Die HandwerkM»^
5#

JUIIU , ^ uy . ,ym <uvc | ieu - u “ ' " - ; - . . .1 1r u jj^
des Baseler Hofes und des Christlichen Hold sc>"

Regierungsbezirk Wiesbaden hat eine i‘,
Zurückgebliebenen eröffnet und selbst 3000 ^ 3jckgebuevenen eröffnet und setvst ouuu ^ ti ^

Köln, 12. Aug. Hotelbesitzer Friedrich® hat M

am
Baseler Vvtes uno oes rLyristttcyen - .ftet  r ^

u.» dritten Mobilmachungstag dem Oberbürger ^
mit 150 Betten unentgeltlich für Einquartierung ^pfliV
zwecke zur Verfügung gestellt und sich auB erb̂” jD„alV
itmfnnrtrotfhp tyftrHrhp itnh hn & prfnrherliCÖß ^ . .. h!umfangreiche Wäsche und das erforderliche dck
unentgeltlich zu stellen. Auch steht seit Veg .
machung jedem Wehrfähigen das Hotel off-"- »(tllV.vui'fn*,4Wn nfltlC li£ ijtfVerteidigern wird alles Gewünschte sofort ohne ^

Aachen, 11. Aug. Das Feldgericht /
aus Lüttich eingebrachten Zivilisten zur n»
schießung, weil er aus dem Hinterhalt aus
geschossen hat. . V

Essen. 11. Aug. Der alte Bergarbeiter
eine Million Mark zur Unterstützung tjjfr■‘‘ p‘einberufenen Mitgliedern bereit. j

Berlin . 9. Aug. Die am 5. Mobilmacĥ^̂
Zentral-Meldestelle des Roten Kreuzes hat
Meldungen zum Dienst in der freiwilligen Ameioiingen zum auien» in oer iicuum-n- ^
entgegengenommen. Bei der AnnahmesteÛ^

_ - _ — , Tniic 11 Ir/;
vcocv tu rem Won von Lteve zwüwe ^^,pen

obgleich es Rinaldo wiederholt auf r̂>̂ „^ tzeS ^Nur öfters als sonst sucht ledes die N -nÄ
öfter als sonst ruhen ihre Blicke inema o W)ais tonn rurien mre

Donna Lucia hat Teresita ntchtŝ ^ ,cĥ .j„il^abendlichen Renkonter zwischen ihrem
auch nichts mitgeteilt von dem BesUwHie 6et<Il 8V iS"
Karierten , den der Gelehrte zum Ha ĵ ode»

Rinaldo freilich weiß es, da Dr . - oer « m
Pflicht hielt, ihn von dem Schurken!t Aw,ss«
geplant war . in Kenntnis zu setzen,

Heute zum erstenmal wagte es Am ^  i jfe °
zu einem Spaziergang aufzufordern. ■> f rifd)c M
beißen Tag weht jetzt gegen Abend ei

Tiberstrom herüber. . . . . ^ sita si» KbOffener als sonst spricht Tereiu zar»' ftlu
gleitet aus . Sie erzählt ihm von w ^
zu ihrer Mutter , von ihrer sorge um ^ £r » n ) ./
ihrer unbezwinglichen Antipathie Zes ^ grcben
es zu wollen, offenbart sie dem bow ^
den ganzen Reichtum ihrer edlen s TgeN Ä >,,tl-s,F-;
heit erzählt sie ihm und von rhrer * &erm ■Yen erzarnr ne mm uno uuil «r - ^ zei g‘; r
wie sie nichts sehnlicheres wünsche. sorgeÄj,,al'̂.«l
der kleinen Schwester das Leben emi daß
zu können. Es fällt ihr gar nickt^ ^diesem Beweise ihres Vertrauens So s
gangenheit hätte etwas Mitteilenw verw A
dem schönen Augenblick, daß sie " ' <&$ ■<

- mmInzwischen ist es ganz - »..-- . .
der Mond sein fahles Lrcht auf ow »
Tiberstromes . Gespenstisch rwivarz- ^ ,, /
zum Himmel empor, wölben
in frühlingsduftiger Nacht, ragt ' ^
Steinkoloß dort hinten die gewa
Himmel.

Erhabene Einsamkeit ringsum. ^ Mw ja ’ d-
Sanfte Traurigkeit webt durm ti gfe „a

Nicht jene ernste Traurigkeit *
Nebel frösteln: nicht Jene
Winternächte, wenn der Sturm rn SoM . ^ ,d \̂
heult : nicht jene heiße Traurigkeit Seele Mt^
sich wie ein drückender Alp müsudl'
jene süße.herzergreifendeTraurrare

*
ft

M

& •toi

%

toi
to

VSt|i

M.

13

it[?>toi

ft.

c .t

r >
%S

W-
s

h
hsS

V'ft

s

ft
v ' b
\S
’Ss

s
K



./im* 11̂tnoui» ûrweispapieren sind bisher rund 1200 Personen
"t  j, Belli»U?~ ^?ilich untersucht worden.

hg, August. Der serbische Geschäftsträger in
Ljitprŝ iens or seiner Abreise noch die Kriegserklärung

j!»̂ das Deutsche Reich übergeben. Darauf sind
„„fl! WtoA CH'® ert  Beziehungen ebenso wie die zu Montenegro

tz }iemltrF,i00Ci5en' Für den Gang der Weltereignisie ist
^ û ^ ^ ichgültig. Auch über das Schicksal von
^ un̂ -̂ Eenegro wird auf den großen Schlachtfeldern
& Sttlin ^ sten entschieden werden.

,ied̂ j f9tainme’ , August. Belgische Blätter veröffentlichen
■eKjjĵ UDeẑ^ ^ rn dem Präsidenten der französischen

5 ¥  L Zben

'Einen dem Präsidenten der belgischen Kammer.
G »..- -' den die Belgier als Verteidiger der europäischen

z»s & für Gatter offen die Bildung eines Franktireur.
.M . '«tttiit j Guerillakrieg zu. — „Kosakenpferde zu sehen!* 45fen- * " ^ ^
l»̂ ' ü 8 sEkb,n' ^ E"niĝ ' , war mit Kreide an einem Wagen
f$ i?? tarn U!c Aftern mit einem Pferdetransport durch

*7f. Dj'- . hudelte sich dabei um die ersten Kosaken-
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und als Vorkämpfer der Ehre bezeichnet.
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Ŵ tänbe»t̂ en  deinen Halbblütler mit dem russischen
”jtojj etl , über den Schultern standen furchtsam zwischen
7 'igey ostpreußischen Genoffen — Trotz der
>i ä(btB9e' in welcher sich unsere oft einzeln stehenden

b-,? ""Ostens überlegenen feindlichen Streilkrästen
Ak» "den, hat der kleine Kreuzer . Dresden" nach
Wien Lüsten den Dampfer „Mauretania " bis vor
» Stteitf.9 '“Eifaj: gejagt. In der Nordsee unternahmen
j °6en. mehrfach Vorstöße, ohne auf den Feind
1̂ 5lJr e yJatuc des Seekrieges bringt es eben mit
^ichs ^m Kriegsschauplätze Zusammenstöße, die

'"ben jlJ Ur  Entscheidungsschlacht führen würden, unter
^ "ach geraumer Zeit zu erwarten find. — Die

Attert Meinende . Continental Times" (Zeitung für
1. 'V >--- ^ /ibt in ihrer Ausgabe vom 2. August: Un-

Ausbruch der Feindseligkeitenhat die englische
g erschiedenen Kabinette auf die Einschränkungen

fien̂ üiacht, denen Kabelmeldungen im Kriegsfälle
^ ^ Eßten . Gemäß diesen Einschränkungen

über englische Linien nur in englischer

. , Während diese Vorschriften wenigstens für
J"1Im  Sfr1? ^er diplomatischen Vertreter neutralerfesche,

^ Geltung hatten, scheint die englische Regierung

W ^ tbph1 ®* )rac§e mit voller Adresse des Absenders
^ *E| ClV. . * 2 ÖäIvrptth bttpfp Ĵlrvrfrfvrtftort VtrpnlrrftpnS can

)ik
Zeit einen Bruch dieses Brauchs zu

VAoly, erfahren, daß der amerikanische Gesandte
Äai e aa,raL1f aufmerksam gemacht worden ist, daß in

^M,-vfllefaßte Telegramme an das Staatsdeparte-
2'on von der englischen Kabelgesellschaft nicht

VT"!! L, " '"erden. Dies erscheint als eine auffällige
\ S ®tant ^ buiralitätsgesetze mit der Wirkung, daß

en von ihren diplomatischen Vertretern in
datz" ^ fidern abgeschnitten sind. Wir können

befriedigende Erklärungen für ein solches
H bie •— '"erden , das geeignet, ist, die amtlichen
' Eflanô ü'EEche Meinung zu beunruhigen.

H°Aug. Nach einer dem König von Württem-
"?!> -rM °ldung hat das 8. Württcmbergische Inf ..

Iv * ar*'rr bei  Mühlhausen zwei französische Feldge.
i7lktskg,̂" 'Ueric-Regiments erobert.

^ 'Eden, -L1' ^2. Aug. Etwa 1000 Italiener , die von
Vesten T °nderzuge in die Heimat befördert wurden,
iK »% nr/ . eindrucksvolle Kundgebung, indem sie mit

oahne durch die Straßen zogen und begeistert^niu!
? ^ f ^ efen. - Eine englische Reisegesell-
? »,!>? 4vlla»f durchreise von Wien nach London über
Uw !?at tJ üuf dem AschaffenburgerBahnhof unter-
V Hew endete der Höflichkeit und Rücksichtnahme,

di? "NdnFeindesland behandelt wurden, volle An-

ug In Czernowitz erschien dieser Tage eine
'l »7, zst/üm^ er Kosaken in voller Ausrüstung und
k. Ü , ^fgng. ^ eichischnn Behörden; sie wurde entwaffnet

lZ 7 ^halten
in,,4U(9U[E- Als Ergebnis des innerhalb der

' Paris und Wien gepflogenen
hat die französische Regierung

ĵ ^ gendpr-^ ^ ^^uEionalen Lage im Hinblick auf
ÖVNien?  Erklärungen , die die österreichisch.

Sbeut -f über die Entsendung österreichischer
gestern^ ^ nd gegeben hatte, dem österreichischen

^ .uanr̂ ? °rmittao ' ‘ “ "rg milgeteilt, daß sie sich genötigt
i»l^ ^ 'üUgar!sf" ^ v' schasler in Wien abzuberufen. Der
V1' b .EEgen ^ vlschasrer bat darauf den Minister
8. s°'ne Pässe zuzustellen. Der Bot-

^!kj, Äbschj7 'u einem nach Italien abgehenden
60 ü >urde die Form der internationalen

Vricht̂ Aug.

%

Frauen und Kinder, die aus
iraien, loben die Haltung der deutschen
Einwohner sich freundlich und ruhig

^ "Nche bie deutschen Soldaten ebenfalls
k? Zigâ oEbaten geben den Kindern Chokolade,

, ä Cten, Zigaretten und Cognac. Um demV%  » nrh. • — . — —0..^ . - -
r;Jfe£ teil en ? Uff begegnen , daß sie vergifrete

M. brechen sie zuerst ein Stückchen ab und

'» „ L ^ ichi

sie zuerst ein Stückchen —
,urschen Posten waren den Frauen

In Bise wurden sie sogar zum^ Us Qefüf,

SiSinL ^ tetn 7 ° mcin  große Kannen mit Milch den
}; gav-

V 'E't, betf. ' fug.  Nach Meldungen aus Stockholm
iC *f«r ^ ri 016  russische Spionageagent Hamper

Ei. 7 in . wohnte seit einigen Tagen unter dem
den Stockholmer Hotel, wo ihn ein Gast

u.fbnii tQ. owmanvierenden Admiral in Kenntnis
O Nisi ib^ ^ dte eine Patrouille , die Hamper

bei’7? Etne in seiner Begleitung befindliche
er Diamanten im Werte von vielen

V Mende kaum vernarbte Wunden träufelt,
E .8 fsi-"scher, rZ mit linder Hoffnung füllt und

Melj ?t . rhr Glück erst recht zum vollen
rnĝ ^ ngen Menschenkinder, die langsam
-tacKr; schlendern, sieben unter dem Einfluß

>̂) saognv ?§öuiihnatz ZojZiq

Tausenden Mark gefunden wurden. Hamper war früher
Leiter eines russischen Spionagebüros in Kopenhagen, das
seine Verbindungen über ganz Skandinavien , besonders über
Schweden ausgedehnt hatte.

Konstantinopel, 10. Aug. Die Fürstin von Albanien
ist mit ihren Kindern heute Vormittag an Bord des italieni¬
schen Dampfers „Sizilia " hier angekommen und mit dem
rumänischen Schiff „Dazia " nach Konstanza abgefahren.

London, 12. August Viele von Deutschen bewohnten
Häuser sind von der hiesigen Polizei durchsucht worden.
Nicht weniger als 21  Spione over als solche verdächtige
Leute wurden am Dienstag und Mittwoch voriger Woche in
Haft genommen, darunter ein deutscher Baron und andere
in hohen sozialen Stellungen befindliche Deutsche. Die ihnen
gehörigen Automobile wurden von der Polizei beschlagnahmt.
Auch der Vertreter Krupps, Friedrich Wilhelm von Bülow,
wurde verhaftet.

*

Kriegspflichten der Bevölkerung.
Berlin , 12. Aug . In den ernsten Zeiten , die über

uns hereingebrochen sind , fordert das Vaterland neben
vielen und großen Opfern auch eine unbedingte
Verschwiegenheit  über alle Maßnahmen , die mit
dem Krieg in Zusammenhang stehen. Dies gilt nicht nur
von den militärischen Maßnahmen , sondern auch von
den Anordnungen der Zivilbehörden , den Vorgängen
in Privatbetrieben und sonstigen Vorfällen irgend¬
welcher Art , die von dem alltäglichen Leben abweichen
und dadurch den Feinden zu Schlüssen über die mili¬
tärischen Maßnahmen Anlaß geben können . Insbe¬
sondere dürfen Nachrichten , die Angehörige vom
Kriegsschauplatz  senden , nicht weitergegeben
werden . Auch über Vorkommnisse und Maßnahmen
bei unseren Verbündeten muß Stillschweigen beobachtet
werden . Der Reichskanzler hat auf Grund des Ge¬
setzes zögen den Verrat militärischer Geheimnisse durch
die Bekanntmachung vom 31. Juli 1914 Veröffentlich¬
ungen über militärisch -wichtige Nachrichten verboten.
Die vorsätzliche Uebertretung dieses Verbots wird mit
Gefängnis oder Festungshaft bis zu drei Jahren oder
mit Geldstrafe bis zu 5000 Mark bestraft . Mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr wird bestraft , wer in Be¬
ziehung auf die Zahl , die Marschrichtung oder angeb¬
lichen Siege der Feinde wissentlich falsche Gerüchte
ausstreut oder verbreitet , welche geeignet ‘sind , die
Zivil - oder Militärbehörden hinsichtlich ihrer Maß¬
nahmen irrezuführen ; die gleiche Strafe trifft den¬
jenigen , welcher, sei es auch nur fahrlässig , die Ver¬
bote Übertritt , die in dieser Hinsicht die Militärbefehls¬
haber auf Grund des Kriegszustandes erlassen haben.
Ein jeder tut deshalb gut , bei seinen Mitteilungen
größte Vorsicht walten zu lassen im mündlichen Ver¬
kehr sowohl wie auch im Brief -, Fernsprech - und Tele¬
grammverkehr , nicht allein nach dem Ausland , sondern
auch im Inland . Die Interessen des Reiches fordern,
daß rücksichtslos gegen unbefugte Verbreiter der oben-
bezeichneten Nachrichten eingeschritten wird . Zuver¬
sichtlich hoffen aber die Kriegsleitungen des Heeres
und der Marine , daß sie in keinem Falle zu einem
derartigen Einschreiten gezwungen werden , sondern daß
alle Stände allerorts ihren Wünschen mit Verständnis
für den Ernst der Lage und mit patriotischem Em¬
pfinden entgegenkommen werden . Durch den Großen
Generalstab und den Admiralstab der Marine in Berlin
werden den Tageszeitungen dauernd Nachrichten über
die Ereignisse auf den Kriegsschauplätzen zugehen , sie
werden so reichhaltig und ausführlich gehalten werden,
wie es das Reichswohl gestattet . Hiermit muß sich die
Allgemeinheit genügen lassen . Alles weitere schädigt
die Interessen des Reichs.  Besonders wichtig
bleibt dauernd die Erhaltung aller Verkehrseinrich¬
tungen , namentlich , der Kunstbauten an Eisenbahnen,
Kanälen und Wegen , sowie aller der Schiffahrt
dienenden Einrichtungen . EisenbahUen , Kanäle und
Brücken werden dauernd militärisch scharf bewacht, die
unerlaubte Annäherung an Bahnstrecken und Brücken
ist daher mit Lebensgefahr verbunden . Jedem , der einen
verbrecherischen Anschlag gegen unsere Verkehrsein¬
richtungen vereitelt und den Verbrecher einliefert oder
zu seiner Festnahme verhilft , wird hohe Belohnung
zugesichert . Auch bei dieser Gelegenheit wird aber
nochmals darauf hingewiesen , daß der dienstliche
Aut 0 m 0 b ilverke hr  nicht durch falsch betätigte
Wachsamkeit gestört werden darf , weil sonst die größten
Nachteile für die Befehls - und Nachrichtenübermittlung
entstehen würden . Fremde Kraftwagen sind jetzt nicht
mehr im Lande . (W. T . B .)

Die Verlängerung der Wechselfristcn.
Berlin , 11. Aug . Bekanntlich hat der Bundes-

r a t auf Grund des Gesetzes vom 4. August die An¬
ordnung getroffen , daß die Frist für die Vornahme
einer Handlung , deren es zur Ausübung oder Erhaltung
von W e chse l r e cht e n oder des Regreßrechtes aus
einem Scheck bedarf , bis auf weiteres , soweit sie nicht
am 31. Juli 1914 abgelaufen war , um 30 Tage ver¬
längert  werde . Zur Erläuterung wird bemerkt , daß
es lediglich von dem Ermessen des Wechselgläubigers
abhängt , ob er von den durch diese Anordnung zuge¬
lassenen Erleichterungen Gebrauch machen will oder
nicht . Demgemäß werden dem Vernehmen nach auch
die R e i chs b a n ka n st a l t e n hinsichtlich der bei ihnen
diskontierten Wechsel es von der Lage der einzelnen
Fälle abhängig machen, ob der Protest und die sonst
in Betracht kommenden Handlungen sofort vorzunehmen
oder hinauszuschieben sind . Selbstverständlich wird in¬
dessen bei der zu treffenden Entscheidung auf die durch
den Zwang der gegenwärtigen Verhältnisse geschaffene
Notlage der soliden  Wechselschuldner in tunlichst
weitem Umfang Rücksicht genommen werden . Eine
Fristbewilligung für Schecks wird bei der Reichsbank
nicht stattfinden.

Die Ernte gesichert:
Berlin , 11. Aug . Die „Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung"  schreibt : „Die seit Beginn des
Krieges vielfach hervorgetretene Befürchtung , es werde

wegen der Einberufung eines großen Teiles der land¬
wirtschaftlichen Bevölkerung zu den Fahnen nicht ge¬
lingen , die Ernte hereinzubringen,  darf jetzt
als unbegründet  bezeichnet werden . Nach den aus
preußischen Provinzen vorliegenden Berichten Ist der
Bedarf an Erntearbeitern in den meisten Gebieten
aus den beschäftigungslos gewordenen gewerblichen
Arbeitern der Umgegend gedeckt  worden . Es fehlt
jetzt nur noch in wenigen östlichen Bezirken , haupt¬
sächlich in der Provinz Ostpreu 'ßen , an landwirt¬
schaftlichen Arbeitern . Mit der Beförderung von Ar¬
beitern nach dem Osten ist begonnen worden ; da Ar¬
beitskräfte reichlich zur Verfügung stehen, wird die
Nachfrage in kurzer Zeit überall  befriedigt werden
können ."

Allerlei Vorschläge!
Die „Köln . Z ." schreibt : Bis in das tiefste Mark

ist unser Volk ergriffen von dem Kampf um unser
nationales Dasein , der uns aufgezwungen wurde . Diese
Teilnahme aller Klassen und Schichten an dem großen
Ringen äußert sich auch in einer Fülle von Zuschriften,
die bei uns einlaufen und die sich in Vorschlägen der
mannigfachsten Art ergehen , wie man die Kräfte unseres
Volkes noch weiter für den Krieg ausnutzen kann . Zum
Teil ist bei diesen Gedanken der Wille besser als die
Möglichkeit , sie zu verwirklichen , andere bringen immer¬
hin Anregungen , die nicht von der Hand zu weisen
sind oder doch von so vielen geteilt werden , daß sie
Erwähnung verdienen . So schreibt man uns , viele Frei¬
willige hätten bei den Truppenteilen keine Annahme
finden können , weil sich in einzelnen Standorten zu
viele gemeldet hätten . Es solle deshalb bekannt gegeben
werden , wo noch>Kriegsfreiwillige genommen würden.
Die Oeffentlichkeit müsse Gelder sammeln , um Unbe¬
mittelten die Reise zu diesen Garnisonen zu ermög¬
lichen. Eine andere Zuschrift meint , es dürfe niemand
abgewiesen werden . Hierbei wird vergessen , daß der
Andrang so stark ist, daß wir nicht über das genügende
Ausbildungspersonal verfügen , um die Leute erst kriegs¬
brauchbar zu machen. Unausgebildete Leute sind aber
bei aller Vaterlandsliebe ein Ballast für die Truppe
und bevölkern nur die Lazarette . 1870 hat unser alter
Kaiser daher ein strenges Verbot ergehen lassen , der¬
artige noch nicht völlig den Anstrengungen gewachsene
junge Leute nachzuschicken. Dieser Grundsatz muß auch
jetzt maßgebend sein . Sobald den Truppen vor dem
Feind Ersatz nachgesandt ist, ergeben sich Lücken, in die
Freiwillige eingestellt werden können . Eine erfolglose
Meldung im gegenwärtigen Augenblick bedeutet durch¬
aus nicht, daß nicht später Gelegenheit sich findet , dem
Vaterland mit der Waffe zu dienen . Ein dritter Vor¬
schlag wünscht , daß alle Privatleute , die etwa aus
Ihrer Dienstzeit noch Uniformen besitzen oder Aus¬
rüstungsstücke , sie der Militärverwaltung zur Ver¬
fügung stellen sollen . Dann können ferner , besonders
bei den neu gebildeten Truppenteilen , noch Fahrräder
gebraucht werden , die ihre Besitzer unentgeltlich ihnen
zum Gebrauch überlassen , Mittel zum Ankauf haben
die Truppenteile nicht.

v. d. Goltz an die deutsche Jugend.
Berlin , 11. Aug . Generalfeldmarschall Freiherr

von der Goltz erläßt im Namen des Jung-
deutschland - Bundes  folgenden Aufruf  an die
deutsche Jugend : Mit inniger Freude habe ich aus
allen Teilen des Reiches die Nachricht erhalten , daß
die Jungmannschaften unseres Bundes durch wackeres
Verhalten , braves und tüchtiges Zugreifen bei den
.Erntearbeiten , Hilfeleistungen jeder Art , durch Mannes¬
zucht und Ordnung sich die höchste Anerkennung
erworben haben . Ich spreche ihnen allen meinen herz¬
lichsten Dank und meine Anerkennung dafür aus . Ihr
Verhalten beweist mir , daß die durch die Lehren des
Bundes gestreute Saat kräftig aufgegangen ist und
in der Zukunft reiche Früchte tragen wird , in per,
wie ich hoffe, sich die gesamte deutsche Jugend ohne
Ausnahme im großen Jungdeutschlandbunde zusammen¬
finden wird . Sie wissen ja , daß es unser Grundsatz
bei allen üebungen war , niemals ein angefangenes Werk
unvollendet zu lassen ; das wird sich jetzt bewähren.
Vorwärts  also , deutsche Jungmannschaft ! Jeder
von Euch tue seine Pflicht für das Vaterland , für
unseren geliebten Kaiser und sein Reich, gleichgültig
an welchen Platz der einzelne gestellt wird . Während
,der Dauer des Krieges tritt unser Bund vorübergehend
in die allgemeine Neuordnung  der Jugendkräfte
ein , die in nächster Zeit von höherer 'Stelle aus ge¬
troffen werden wird . In ihr sollen die älteren Klassen
vom 16. Lebensjahr aufwärts eine Ausbildung erhalten,
durch welche sie unmittelbarer als bisher für den
Kriegsdienst vorbereitet werden . Jungdeutschland har
sich früh an den Gedanken gewöhnt , zur Verteidigung
des Vaterlandes berufen zu sein . Jetzt sieht es dieses
schneller , als wir alle dachten , erfüllt . Es freue sich
dessen und setze alle Kräfte ein , sich dieser Bestimmung
wert zu zeigen . Es sei, wenn es zu den Fahnen be¬
rufen wird , wie unser Gesetz es befiehlt , unerschrocken
und tapfer , weil sein Herz nicht anders kann . Es
bekämpfe jede Anwandlung von Furcht , Grauen oder
Schwäche als seiner nicht würdig ; es trage Ungemach
und Beschwerde mit Gleichmut , bewahre die Ruhe in
der Gefahr und achte die Ehre höher als ihr Leben.
Unser Vaterland ist schwer bedroht , die Feinde wollen
es nicht nur schwächen, sondern zerstückeln und ver¬
nichten . Aber seine tapfere Kriegsmacht wird es retten,
zum Siege führen und seinen Ruhm erhöhen . Jung¬
deutschland hilft mit dabei , es glaubt fest an die
Zukunft Deutschlands  und ist entschlossen, ihr
unter seines Kaisers glorreicher Führung Gut und Leben
zu opfern . Glück auf , deutsche Jun gmann-
fchaft ! Ans Werk ! Erfülle deine Pflicht!

Charlottenburg , 11. August.
Freiherr von der Goltz

Generalfeldmarschall und erster Vorsitzender des
Jungdeutschlandbundes.



Aus Nah und Fern.
Herborn , den 13 . August.

^ (Nafsauische Landesbank .) Tie Ein¬
lieferung von Wertpapieren bei der Nassauischen
Landesbank zur Verwahrung und Verwaltung hat in
dieser kritischen Zeit einen solchen Umfang angenommen,
daß sich der Andrang nicht mehr bewältigen läßt . Ein
Grund zu solcher Eile liegt gar nicht vor . Die Landes¬
bankdirektion bittet , in diesem Monat keine Effekten
mehr einzuliefern , oder wenigstens vorher anzufragen.
Sie behält sich vor , die Annahme unangemeldeter
Sendungen zu verweigern . Diejenigen , die ihre Effekten
in der letzten Zeit eingeliesert haben , müssen sich noch
längere Zeit gedulden , bis der Hinterlegungsschein aus¬
gefertigt werden kann.

ifc 2 )e - Vorsitzende des Obst - und Gartenbau.
Vereins  schreibt uns : In der jetzigen Zeit der Not und
Gefahr unseres Vaterlandes , wo aller Herren in Hilfsbereit¬
schaft höher schlagen und opferwillige Hände sich überall
offnen , um ibr Scherflein beizutragen zum Kampf um unsere
heiligsten Güter , können die Vereine , die zur Mithilfe in
der Lage sind , unmöglich müßig bleiben . Wir haben im
Obst - und Gartenbau -Verein 30 Mk , bewilligt zur Prämiierung
von Vorgarten -, Balk n - und Fensterschmuck . Ich meine,
in einer solchen schweren Zeit könnte jeder und wenn er sich
noch so sehr bemüht hat , zur Verschönerung des Stadtbildes
beizutragen , auf eine Prämiierung verzichten und der Verein
könnte die für diesen Zweck bewilligten Gelder beffer und
nützlicher verwenden . Ich würde den Vorschlag machen,
diese Summe dem Verein vom Roten Kreuz zur Pflege Ver¬
wundeter zu übermitteln . Alle Mitglieder des Obst - und
Gartenbau -Vereins werden zu einer Bestechung und Be-
schlußsaffuug auf Donnerstag , den 13 . August , abends 9
Uhr , in das Bahnhof -Hotel eingeladen . Ich hege die
Hoffnung , daß die Mitglieder recht zahlreich erscheinen , oder
sofern sie am Erscheinen verhindert sind , mit den gefaßten
Beschlüssen einverstanden sind.

Eine Uebung der Freiwilligen Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz fand gestern in Gegenwart des Herrn Land¬
rats von Zitzewitz auf dem hiesigen Bahnsteig statt . Es wurden
Aufmärsche und andere Exerzitün gezeigt , die sämtlich das volle
Lob und die Anerkennung des Herrn Landrats fanden , aber
auch das Publikum hatte einmal Gelegenheit , sich überzeugen
zu können , daß bei unserer Sanitätskolonne alles klappt.

if : Für die Aufnahme von Verwundeten  sollen
einige Räume unserer Heil - und Pflege - Anstalt  her-
gerichtet werden . Man hofft , 400 Verwundete unterbringen

zu können . Die Ausnahme verwundeter Offiziere ist auch
vorgesehen . Eventuell soll auch der Gesellschastssaal als
Lazarettraum verwandt werden.

Die Handwerkskammer  des Kämmerbezirks
schreibt : Jnfclge des Krieges sind manche Handwerker zu
den Fahnen gerufen worden , die ihr Geschärt allein oder
mit einem Lehrling betrieben haben . Das Geschäft wird
in vielen Fällen geschlossen werden müssen . Die Zurück¬
gebliebenen des Meisters können sich nicht ernähren , der aus
dem Kriege heimkehrende brave Soldat findet sein Geschäft
ruiniert und feine Familie verarmt . Das darf  nicht
geschehen ! Hier muß geholfen werden und es
kann geholfen werden!  Viele größere Geschäfte haben
ältere Gesellen zurückbehalten . Man überweise je einen
solchen an die verwaisten Betriebe . Auch viele ältere Meister
find zurückgeblieben und können sich des verwaisten Geschäfts
des Kollegen annehmen . Das ist eine edle , patriotische
Tat und außerdem eine Ehrenpflicht.  Besonders
die Innungen und sonstigen handwerklichen Vereinigungen
können sich in dieser Beziehung verdienstvoll betätigen . Wir
rufen sie dazu auf und zweifeln nicht , daß sie dem Aufruf
gern folgen werden.

Hr Der Königl . Landrat in Dillenburg ersucht uns,
darauf hinzuweisen , daß den in unserem Staatsgebiet
weilenden amerikanischen Staatsangehörigen seitens aller
Behörden und seitens der Bevölkerung überall größtes Ent¬
gegenkommen zu erzeigen ist.

Die Vorbereitungen zur Einrichtung eines
Lazaretts  in dem'  vom Kreise angekauften Bömper ' schen
Hause in der Rotherstraße nehmen einen guten Fortgang . Das
Lazarett wird etwa 50 Verwundete aufnehmen können . Zur
Vervollständigung werden noch Wäsche , Betten , Bettwäsche,
Möbel usw . gebraucht und werden gütige Spender ersuch' , ihre
milde Hand aufzutun . Zur Bewältigung der Vcrpflegungsbe-
dnrfnisse wird noch ein besonderer Aufruf erlösten und die
Bürgerschaft schon heute gebeten , reckt reichlich beizustenern.
Alle Gaben sind auf dem Rathause abzugeben . Geldspenden
werden schon jetzt erbeten und wollen ebenfalls auf dem Rat¬
haus abgeliefert werden . Es ist mit Freude zu begrüßen , daß
gerade die weniger Bemittelten für diesen Zweck schon schöne
Beweise ihrer Vaterlandsliebe gegeben haben . Allen herzlichsten
Dank . Gestern fand unter Führung des Herrn Bürgermeisters
eine Besichtigung des Lazaretts durch den Herrn Landrat nebst
Frau Gemahlin statt und haben sich beide sehr lobenswert über
alles was sie gesehen , ausgesprochen.

In Ergänzung unseres gestrigen Artikels hinsichtlich
Verpflegung der unsere Station berührenden Truppentransporte
ist noch zu erwähnen , daß außer von der Gemeinde Herborn¬

seelbach auch von den übrigen Gemeinden wie Sicfet,“ 1

bach, Sinn , Fleisbach , Ballersbach , Uebernthal'
Medenbach , Burg , Oberndorf , Eisemroth , Hartenroo - ^ >5
Driedorf , Offenboch , Arndorf Eier , Butler . Brod , >
Wurstwarcn , Kaffee Milch , und Fcuchtsäfte etc. rc>«
wurden und von weiteren Gemeinden wie Schau
Gnnleredorf , Niederwcidbach , Oberweidbach , drei _ ^
bach, Madcmühlen , Münchhausen , Seilhosen,
berg , Waldaubach , Heisterberg , Hohenroth und ^
Aussicht gestellt worden sind . Nur so ist es de ji
möglich gewesen , den an ihn gestellten Anforderu {
zu werden . Allen Gebern vorläufig auf diest>U
lichen Dank . f | jj

D i e Einrichtung einer Kindel ^ ^
unserer Stadt ist in Aussicht genommen . Sie l'ou
die Frauen unserer Krieger , die auf Arbeit fldl cn #
entlasten und ihre Kinder in Schutz und AusM ° ^
Hierbei handelt es sich um schulpflichtige Kinder , p
sckulpflichtigen ja in der Kleinkinderschule (Järl j0
Möchte auch dieses Werk die nötige Unterstützung Äj
im Inseratenteil . , i* CM

^ Herr Carl Baumonn,  hier , bestand
dar -Examen und trat als Kriegs -Freiwilliger > WJ8
Nr . 82 in Göttingen ein . „ -riû StoAs

Hr Sinn . Die von unserem Herrn 3 („
geordnete Sammlung für die Familien der ins
Krieger hatte den schönen Erfolg , daß bis ie^tI..^ an0c!l ^
475 Mark aber auch noch andere Gaben eingeö

Möchten weitere Spenden noch reichlich fließen . . ^
Weilburg , 12 . Aug . Im nahen Ahausen ld^ ^ E

jährige Mädchen des Schleusenwärters Feuerboc ^ ^
mit seinem Hund an der Lahn . Es hatte die 7 ^ .^ . '

mI ' j
der Hund angebunden war , um den Leib 8^ '̂
dem Spielen sprang der Hund ins Wasser un^ ßijwifn <l3
mit sich. Die Aermste konnte nur als Leiche

Wiesbaden Von den evaugel . Geistlichen 1
sich vier freiwillig für den Kriegsdienst gerne1t )et' jhN lW
Geistliche sind außerdem dienstpflichtig und erwa ,
Berufung . «^ kt 1̂ 1

Wetzlar , 12 . Aug . Auf dem heutigen
Pfund Butter 1,00 — 1,05 Mark . Etcr das ^ ^ U,-

Gießen . Im 79 . Lebensjahre verstarb v
der deutschen Zahnärzte , Dr . dent . h. c
Alt - und Ehrenmeister der deutschen Großloge . " ^
erste praktizierende Zahnarzt in Gießen , , g
und hat 1870/71 die Soldaten in den LoM

Für die Redaktion verantwortlich:

Gin
Nahrhaft,

wohlschmeckend.

aus Dr . Oetker '« Vnddingpnlver zu 10 Psg . (3 Stück 25 Pfg .) ist eine
ganz vorzügliche Speise , die für wenig Geld und mit wenig Mühe täglich auf

den Tisch gebracht werden kann . Genaue Anweisung steht auf jedem Päckchen.

Schutzmarke: „Oetker's Hellkopf".
Zu Banille « nnd Mandel -Pudding schmeckt eine Fruchtsauce oder frische gekochte oder eingemachte Früchte am besten.

Banille -Dauee aus Dr. Oetker's Saucenpulver , Vanille-Geschmack, zu 10 Pfg.
Zu Schokolade - nnd Frucht -Pudding

Bekannlmachunaen der städt. Verwaltung

Wiederbeginn des Schulunterrichts.
Der Schulunterricht an der Mittel - und Volksschule

wird am

Areitag , de« 14 . d. Mts ., vormittags 8 Uhr,
in vollem Umfange wieder ausgenommen.

Die Eltern bitte ich, die Kinder zu der angegebenen
Zeit zur Schule schicken zu wollen und sie auch zu regel¬
mäßigem Schulbesuch anzuhalten.

Anträge auf Befreiung oder Dispensation vom Schul¬
besuch sind den Herren Rektoren zu unterbreiten.

Herborn , den 12 . August 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Fisch-Uerkauf.
Morgen , Freitag , den 14 . d. Mts . , von vormittags

11 Uhr ab gelangen in der Wohnung des Fischers Wisscnbach

Weißfische
aus der Dill zum Preise von 30 Pfg . dasPfund zum Ver¬
kauf . Der ganze Erlös dient wohltätigen Zwecken.

Herborn , den 13 . August 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kekanntmachung.
Die Staats - und Gemeindesteuer und das Schulgeld

für das 2 . Vierteljahr des Rechnungsjahres 1914 ist bis
zum Fälligkeitstermin , den 15 . August , zu zahlen.

Gleichzeitig wird an die Einzahlung des Wassergeldes
sür April — Juni mit dem Bemerken erinnert , daß nach
Ablauf von 8 Tagen , am 21 . August , mit der zwangsweisen
Beitreibung begonnen werden muß.

Ein Drittel des Wehrbeitrages ist bis anfangs Septbr.
d. Js . zu zahlen.

Herborn , den 12. August 1914.
Die Stadtkaffe.

Die Stadtkaffe
bleibt morgen Uormittag geschloffen.

*Herborn , den 13 . August 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kekanntmachung
betreffend Aufruf des Landsturms.

Von der ausgebildrten Kaudfturm Frrtzartillerie
müffen sich außer den befohlenen Jahresklaffen am 15.
Mobilmachungslag (den 16 . August , nachmittags 5 Uhr ) ,
beim Bezirkskommando Wetzlar noch die Jahresklaffen 1897
(soweit sie 1875 geboren sind ) und die Jahresklaffe 1891
stellen.

Bon dem ansgebildeten Landsturm sämtlicher
übrigen Maffengattnngeu haben sich außer den be¬
fohlenen Jahresklaffen am 17 . Mobilmachungslage (den
18 . August ), 3 Uhr nachmittags in Wetzlar auf dem Haar¬
platz gleichfalls noch die Jahresklaffe 1897 (soweit sie 1875
geboren find ) und die Jahresklasse 1891 zu gestellen.

Dillenbnrg . den 11. August- 1914.
Der Königl . Krudrat:

v . Z i tz e w i tz.

Wird hiermit bekannt gemacht.

Herborn , den 11. August 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kekanntmachung.
Auf Befehl des Chefs des Eisenbahnwesens haben

Grvtearbeiter freie Kahnfahrt . Die Herren Bürger¬
meister werden ersucht , dies ortsüblich bekannt zu machen
und außerdem am Gemeindebrett öffentlich anzuschlagen.

Dillenbnrg , den 12. August 1914.
Der König !. Landrat:

I . V . : I a c o b i.

Aufruf!
Vom Hilfsausschuß ist beschlossen : für die Kinder der¬

jenigen Frauen unserer Krieger , die auf Arbeit gehen wollen,
soll , damit sie ihre Kinder nicht unbeaufsichtigt zu lasten
brauchen , eine Kinderpflege ( Krippe ) eingerichtet werden.

Anfragen und Anmeldungen bet Frau Kaufmann Max
Piscator und Frau Kaufmann Peter Prinz bis Samstag
Abend . — Sodann wird herzlich und dringend gebeten.
daß sich Damen bei dem Unterzeichneten melden , die bei
der Kinderpflege helfen wollen.

Dekan Professor Hautzen.

Jutn Cimchell
empfiehlt:

Kristallzucker , fein u . grobkörnig
Salicylefsig.

Effigsprit,
Weinessig,

Essigessenz,
Salicyl,

Salicylpergament,
Pergamentpapier,

sämtliche Zutaten.

Irozerle A. poeiucK,
Kerborn.

Billig,
leicht berzustellen

»°»
2eutcjeben^ I| ,
(Ra -enrüchahl ^ « g„kŝ ,1
u . diskret . ( „ ,

Dünner_ _

täglich frisch , offeriert zu billigsten
Preisen gegen Nachnahme

Dampsmolkerei Wchhause».
Kr . Biedenkopf .'

‘Wasdr/ .-Extmct  mitRotband.

3a/m.-7em3(ern^ ^£U£uhnit ~i
jRbmdon  Bimsstein^

Seife 10Ptg

zJCufins Seifen-TabrikenBarmen

Da unsere Trebertrockenan¬
lage abgebrannt ist, so geben
wir unsere

Natztreber,
bestehend aus Mais und Gerste,
billigst ab . Bei der heutigen
Teuerung der Futtermittel sind
unsere Treber bester , vollwertiger
und sehr billiger Ersatz , sowohl
für Schweine -, als Rindvieh-
futter.

Pretzhesefabrik
Gebe . Marx , Katzenfurt.
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